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die Guten. eiter ſt der Spiritismus ein Beweis daft  ir, wie ſehr die
katholiſche Kirche mit ihren Sacramentalien M echte iſt Endlich iſt der
iritismu ein Beweis Fi  3 die Wunderthaten der Heiligen.

Ich empfehle dieſes ehr intereſſant und belehren geſchriebene
Werk, deſſen nhalt ich kurz mangelhaft angegeben habe, aufs
eſte; da ich mir, die obige Bemerkung ausgenommen, durchaus licht die
Fähigkeit zumuthe, eine kritiſche Recenſion zu liefern.

Ir Valentin Nemece.Klagenfurt.
ntworten an 1 Rabbiner oder fünf Briefe

üher den Talmudismus und das Blut-Ritual der Juden Von Prof
Ir Aug Rohling. rag 1883 80⁰ 106

eit der Herausgabe des Talmudjuden durch Pro Dr Rohling,
der unter den chriſtlichen m Talmud bewanderten Gelehrten der Neuzeit
unſtreitig den erſten ang einnimmt, hat das Talmudjudenthum, dem der
größte Th  .  hei der Rabbiner huldigt, ſeine Stimme erhoben, nich bH
mit wiſſenſchaftlichen Gründen ihren Gegner 3u widerlegen, ſondern bie
man den echten Jüngern des Talmud auch ni anders erwarten darf,
nit Schimpf und Hohn zu erwidern; iſt doch Evidenz erwieſen, daß
der Talmud un ſeinen Beziehungen zum Chriſtenthum ein durch und durch
verruchtes und gottloſes Uch ſt, das m chriſtlichen Staaten als Religions-⸗
un Geſetzbuch zu dulden, N. fortgeſetzter Hohn gegen die chriſtliche ehre
iſt Da die ſemitiſch-liberale Clique die Erklärung des IDr Rohling, daß
der Talmud die Chriſten mit Hunde, Schweine und Eſel bezeichne, als
unwahr hinſtellte, konnte natürlich derſelbe nicht ſchweigen und veröffentlichte
fünf Antwortſchreiben, die hier vereint vorliegen.

M  can ſollte wohl meinen, daß Männer, die Anſpruch auf Bildung
und Gelehrſamkeit machen wollen, innerha der Grenzen des gewöhnlichen
Anſtandes ſich halten; doch aus dem ritten Antwortſchreiben erhellt uuur

(  U eutlich, daß Rohling * niit einem literariſchen Geſindel der gemeinſten
orte 3zu thun hat 90 13, 51), und wahrli es gehört eine große
Reſignation dazu, einem ſolchen Gelichter Urit wiſſenſchaftlicher Präciſion
Uund Ruhe Iu anſtändiger Weiſe Rede und Antwort zu ſtehen. Rohling
tefert den vollgültigen Beweis, daß Götzendienſt und Chriſtenthum im
Talmud zwei ſich deckende Begriffe In Der fünfte rte. behandelt eine
brennende Frage der Gegenwart, das Blutritual der Juden und
beweiſt, aus Thatſachen der Geſchichte, daß asſelbe ein Lehrpunk der
rabbiniſchen Religion iſt Zunächſt beleuchtet EL die den Juden ˙

angezogenen päpſtlichen Dekrete Gregor 13 und Innocenz welche
zwar gegen die ungerechte Bedrängung der Juden ſprechen, jedoch die
Juden keineswegs der nklage reinigen, daß ſie Chriſtenblut gebrauchen.
Den ſprechendſten Beweis giefür liefern die Thatſachen und Aeten von
T  rient zu den Am März 1475 hon den Juden aſe verübten
Kindesmord, Chriſtenblut Bereitung der Oſterkuchen zu erlangen.
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Rohling theilt das intereſſante actengemäße Verhör acht Zeuge N

mit, aus welchem unzweifelhaft die Wahrheit dieſes entſetzlichen Ritu eL  2  —

hellt Einen zweiten ſchlagenden Beweis liefert der Tod des Am 5. Februar
840 M Damasceus den Juden gemarterten Kapuzinerpaters Thomas
nach dem der Regierung ſelbſt veranſtalteten Prozeſſe. Die Allianéce
israelite verſäumte natürlich nicht, mit old das Ende esſelben nieder—
zuſchlagen. Von Seite 93 olgen neue Opfer des Blutrituals und m einer
folgenden Schri Rohling eine neue Serie mn u  Ich Intereſſant

die Intriguen, welche die Juden m Trient und Rom zu ſpielen
wußten. Nicht Judenhaß, ſondern die KLiebe Wahrheit und riſten⸗
chutz in es, welche den Verfaſſer zu dieſer wahren Herkulesarbeit bewegen.
Mögen endlich einmal die Augen der Völker geöffnet werden, Uunm zu ſehen,
wO das Krehsübel unſerer Zeit liegt und hilfe verlangen, ehe die Wogen
über unſere äupter zuſammen ſchlagen. Die Nachwelt ird die Gelehr⸗
ſamkeit und den heroiſchen Muth des Verfaſſers zu ſchätzen wiſſen.

Wien. SSSS

Univerſitäts⸗Profeſſor Dr 3‚ſ
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6 Jus primae noctis. EHine geschichtliche Untersuchung.0 Dr
Karl Schmidt. Oberlandesgerichtsrath IVU Colmar 1. Frei-
burg Bi Herder. 1881 XIII . 397 Seiten * 80 Preis

Mark
Der lateiniſche Titel des erke ſoll vielleicht dem Gedanken Aus

druck geben, daß eS nicht Jedermanns Sache iſt, das Buch durchzuleſen.
Ein gewiſſes unbehagliches Gefühl Herläßt den Leſer nie, wenn ELr durch
die Gebilde der ausſchweifendſten Phantaſie oder die Derbheit der Ausdrücke
oder die moraliſche Verwerflichkeit der zur Sprache gebrachten Theorien und
Anſichten ſich durcharbeitet. Dieſes Gefühl ird N völlig aufgewogen
urch das Gefühl der Erleichterung, welches der Leſer ſpürt, wenn er

ſchließlich erfährt, daß all' dieſes nich im Stande iſt, das Vorhandenſein
eines Rechtes der rſten Nacht in dem Sinne, daß der Herr das Recht
gehabt hätte, die eY Nacht ſeiner neuvermählten Unterthanin vorweg 3
nehmen, darzuthun. Mit großer Zähigkeit hielten beſonders, auch
keineswegs ausſchließlich, die kirchenfeindlichen Schriftſteller der letzten und
des laufenden Jahrhunderts an der Anſicht von der Exiſtenz eines en
Herrenrechtes feſt, eßha dem chriſtlichen Mittelalter einen Fauſtſchlag
berſetzen zu können. Davon kann bei ehrlichen Männern in ukunft
ni mehr die ede ſein. Das eſulta der eingehenden Unterſuchung
Schmidt's iſt, daß die Sage von einem ſolchen jus primae noctis
Ende des oder Beginn des Jahrhunderts ſich ausgebilde hat,
daß die Feſthaltung dieſer Meinung im beſten Falle ni anderes iſt, als
en gelehrter Aberglaube Man kann dem Verfaſſer zur Beſeitigung
dieſes ekelen Vorwurfes die vergangenen Rechtszuſtände eines chriſt
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en Zeitalters aufrichtig lück wünſchen, enn auch geſagt werden
muß, daß die meiſten beſonnenen Forſcher, e nicht in der Art eines


